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Beschwerden über Innenraumluftprobleme lösen nicht selten 
den Wunsch nach messtechnischer Abklärung der Situation 
aus. Vor der Beauftragung von Messungen sollte, vor allem bei 
eher unklaren gesundheitliche Beschwerden, in Betracht gezo-
gen werden, dass der beklagte Raum nicht ausreichend belüftet 
wird.1 Dieses Merkblatt versucht Hilfestellung für die Belüftung 
von fensterbelüfteten Innenräumen zu geben.
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1) Warum Lüftungsempfehlungen?
Nach Angabe in der „Konzeption der Bundesregierung zur Ver-
besserung der Luftqualität“ von 1992 sind ca. 68% der Woh-
nungen Neubauten. Aufgrund fortlaufender energiespartechni-
scher Anstrengungen ist davon auszugehen, dass die verblei-
benden Altbauwohnungen aber auch Büros, Schul- und andere 
Gebäude mittlerweile überwiegend energietechnisch optimiert 
wurden. Diese Maßnahmen haben eine deutliche Reduzierung 
des natürlichen Luftaustausch durch Fenster und Türfugen zur 
Folge. Wurden in Untersuchungen in Berliner Altbauwohnun-
gen mit Kastendoppelfenstern Ende der 70er Jahre noch Luft-
wechselraten 2 im Mittel von 0,65/h gemessen 3, so ermittelte 
Salthammer in einer Langzeit-Untersuchung, die zwischen 1986 
- 1993 durchgeführt wurde mittlere Luftwechselraten von 0,3/h 
4. 

Die fortlaufende Reduzierung der natürlichen Lüftung ge-
schlossener Räume erfordert erhöhte Lüftungsbemühungen 
durch die Raumnutzer um eine zufriedenstellende Raumluftqua-
lität zu erhalten, die fortlaufend durch Ausdünstungen von Bau-
materialien und Einrichtungsgegenständen, durch Verwendung 
von Klebstoffen, Kopierern und anderen technischen Geräten 
und nicht zuletzt durch menschliche Emissionen (CO2, Schweiß 
etc.) beeinträchtigt wird. 
Untersuchungen in Schulen haben Lüftungsdefizite gezeigt, 

die sich primär in der kühleren Jahreszeit zeigen. 5 Es konnte 
weiter gezeigt werden, dass erhöhte CO2-Konzentrationen in 
Klassenräumen Einfluss auf das Wohlbefinden und die Leistungs-
fähigkeit von Schülern haben. 6 

Es ist zu vermuten, dass ähnlich wie in Klassenräumen, Lüf-
tungsdefizite auch in Büroräumen auftreten. Regelmäßige und 
ausreichende Lüftung auch und vor allem im Winter ist also für 
Räume, die nicht über raumlufttechnische Anlagen versorgt 
werden, eine notwendige Nutzungsvoraussetzung. Unterlasse-
ne Lüftung kann vermeidbare Innenraumluftprobleme erzeugen. 
Lüftung sollte aber nicht zur Verdeckung anderer Probleme miss-
braucht werden.

2) Welche Arten von Lüftung sind zu unter-
scheiden?

Die Lüftung dient der Zufuhr von Frischluft zum Austausch ge-
genüber „verbrauchter“ Luft. Eine geöffnete Bürotür, die z.B. zu 

einem Flur öffnet, ist also kein Ersatz für die Fensterlüftung. Bei 
der Fensterlüftung unterscheidet man zwischen 
- der Querlüftung („Durchzug“: Fenster auf, Tür auf), 

- Stoßlüftung (Fenster auf, Tür zu), 

- und Spaltlüftung (Fenster kippen). 

Die Querlüftung bewirkt die schnellsten Lüftungseffekte, ist 
aber in den meisten Fällen kaum in den Arbeitsalltag zu integrie-
ren. Die Stoßlüftung bewirkt im Vergleich zur Querlüftung einen 
verringerten aber noch sehr befriedigenden Luftaustausch. Der 
deutliche wahrnehmbare Lüftungseffekt der Quer- und Stoßlüf-
tung (schnelles, i.d.R. deutlich wahrnehmbares Eindringen von 
Außenluft) führt zumeist zu einer deutlich begrenzten Lüftungs-
dauer. Der Wärmeenergieverlust reduziert sich hierbei im We-
sentlichen auf die Erwärmung der aus hygienischen Gründen 
neu zugeführten Außenluft. 
Die häufig praktizierte Spaltlüftung ist in der Heizperiode 

kritisch zu sehen. Bei großen Räumen ist bei der Spaltlüftung 
nicht gewährleistet, das alle Teile des Raumes gleichmäßig mit 
Frischluft versorgt werden. Der Luftaustausch und somit der 
Lüftungseffekt der Spaltlüftung ist vergleichsweise gering. Wird 
Spaltlüftung über längere Zeit betrieben, kühlt vor allem in der 
kühlen Witterungsperiode der Baukörper im Bereich des Fen-
sterrahmens aus, was die Gefahr der Schimmelbildung erhöht; 
zudem steigt der Wärmeenergieverlust deutlich an. 
Zur Effektivität der unterschiedlichen Lüftungsarten finden 

sich in der Literatur Luftwechselraten von ca. 40/h bei Querlüf-
tung, 9-15/h für die Stoßlüftung und 0,8 - 4/h für die Kipplüf-
tung. 7 

3) Mögliche Zielkonflikte beim Lüften
a) Energieeinsparung 
Seit einigen Jahren und in zunehmendem Maße hat das The-
ma „Energieeinsparung“ an Wichtigkeit gewonnen. Energie-
einsparung darf aber nicht in Konflikt mit den Ansprüchen der 
Raumnutzer auf angemessene Raumluftverhältnisse treten: Zur 
Erhaltung der Arbeitsfähigkeit ist aus unter Punkt 1 genannten 
Gründen eine regelmäßige Belüftung der Arbeitsräume durch-
zuführen. Darüber hinaus reduziert eine zu starke Absenkung 
der Lüftung auch den Abtransport von Feuchtigkeit aus Räu-
men und kann dadurch Schimmelpilzbildung begünstigen. Der 
Schwerpunkt der Diskussion bei Energieeinsparüberlegungen 
sollte also weg von der Minimierung und hin zur Optimierung 
der Lüftung verlagert werden. Nicht Lüftungsvermeidung ist das 
Ziel sondern die Durchführung bedarfsgerechter Lüftung!

b) Fenstersicherungen 
Zur Vermeidung von Unfällen oder zur Verhinderung von Ein-
brüchen werden zum Teil Fenster komplett verriegelt oder der 
Öffnungswinkel stark verkleinert. Hierdurch wird die Lüftungs-
funktion der Fenster außer Kraft gesetzt oder deutlich verrin-
gert und dadurch die Nutzung des Raumes als Arbeitsraum in 
Frage gestellt. Solche Fälle sollten die Gebäudenutzer entweder 
organisatorisch (z.B. Bereitstellung eines Fensterschlüssels für 
jede Lehrkraft) oder gemeinsam mit dem zuständigen Unfall-
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versicherungsträger und Gesundheitsamt besprechen um eine 
angemessene	Lösung	zu	fi	nden.

4) Wie und wie häufi g sollte gelüftet werden
Die	erforderliche	Lüftungshäufi	gkeit	hängt	unter	anderem	von	
der Personenzahl im Raum und der Raumgröße, der Art der Nut-
zung, von Art und Umfang der letzten Renovierung und wann 
diese statt gefunden hat, ab. Eine Orientierungsgröße in der 
Lufthygiene ist der CO2-Wert: Die Konzentration dieses Atem-
gases sollte möglichst bei etwa 1.000 ppm liegen und 2.000 
ppm nicht überschreiten. 8 
Dies bedeutet für:
- Unterrichtsräume,
dass die Belüftung mittels Stoßlüftung durchgeführt werden 
soll, das heißt bei geschlossener Tür sind möglichst alle Fenster 
zu öffnen. In den großen Pausen sollte die Lüftung mindestens 
5 - 10 Minuten betragen, eine 2 - 3 minütige Stoßlüftung ist 
mindestens alle 45 Minuten durchzuführen. Lüftungshinweise 
und	weitere	 wichtige	 Informationen	 fi	nden	 sich	 auch	 in	 den	
Empfehlungen des Arbeitsschutzes des niedersächsischen Kul-
tusministeriums und im „Leitfaden für die Innenraumlufthygie-
ne in Schulgebäuden“ 9, 10.
- Büroräume,
in denen bei geschlossener Tür und geschlossenem Fenster 
gearbeitet	wird,	dass	die	Häufi	gkeit	der	 Lüftung	 sich	an	dem	
Raumvolumen orientiert, das jedem Mitarbeiter zur Verfügung 
steht.	Die	BGIA	empfi	ehlt	 für	 Innenraumarbeitsplätze	die	Ein-
haltung eines Wertes von 1.000 ppm mit einem Schwankungs-
intervall von 700 – 1.500 ppm11. Die Arbeitsstättenrichtline 
„Lüftung“ ASR 3/6 von Januar 201212 verlangt die Einhaltung 
einer CO2 -Obergrenze von 2000 ppm. Arbeitsschutzfragen für 
Büroräume überprüfen die für den Arbeitsschutz zuständigen 
Gewerbeaufsichtsämter. 
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